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Vorwort

Am 28. Juni 1914 ermordete der bosnisch-serbische Nationalist Gavrilo Princip
in der bosnischen Hauptstadt Sarajewo den österreichisch-ungarischen Thronfolger
Erzherzog Franz Ferdinand und dessen Frau Herzogin Sophie von Hohenberg. Auf-
grund der gesamteuropäischen Spannungen wurde das Attentat zum Auslöser des
Ersten Weltkriegs. Er war das Resultat langjähriger Spannungen in Europa, die
vor allem durch Kolonialismus, Imperialismus und übersteigerten Nationalismus ge-
fördert wurden. Am 28. Juli 1914 erklärte Österreich-Ungarn Serbien den Krieg und
zog seinen Bündnispartner Deutschland in die Auseinandersetzung hinein. Diesen
Mittelmächten standen die Entente-Mächte Vereinigtes Königreich, Frankreich
und Russland gegenüber. Damit war das Reich eingekreist. Als die Mechanismen
des europäischen Bündnissystems inKraft traten, folgte eineKriegserklärung der an-
deren. Der Krieg endete mit der Niederlage der Mittelmächte 1918 und kostete rund
17 MillionenMenschen das Leben. Am 11. November 1918 diktierten die Alliierten
in einem Eisenbahnwaggon bei Compiègne den Deutschen die Bedingungen für
einen Waffenstillstand, die die vollständige politische und militärische Niederlage
des Reiches besiegelten. Mit dem Versailler Friedensvertrag vom 28. Juni 1919
und den weiteren Pariser Vorortverträgen wurde der Erste Weltkrieg offiziell been-
det. Der Krieg hatte verheerende geopolitische Folgen für die nachfolgendeWeltord-
nung. Russland formierte sich nach der Oktoberrevolution 1917 durch die Bolsche-
wiki zur kommunistischen Sowjetunion, Monarchien in Deutschland, Österreich-
Ungarn und im Osmanischen Reich zerbrachen.

In drei Symposien 2016 bis 2018 beschäftigt sich die Studiengruppe für Politik
und Völkerrecht mit insbesondere den rechtlichen Fragen der Auseinandersetzung
und den Folgen der Friedensverträge nach dem Ersten Weltkrieg, aber auch mit
den Auswirkungen des Krieges auf die Staatengemeinschaft weltweit bis zum heu-
tigen Tag. Der erste Band ist den Anfängen, den Friedensverträgen und dem Schick-
sal Deutschlands gewidmet.

Im ersten Teil der Trilogie diskutiert Wilfried von Bredow Ursachen und Beginn
des ErstenWeltkriegs. Justine Diebelwidmet sich dem im ErstenWeltkrieg gültigen
Kriegsrecht. Adrianna A. Michel stellt die Entstehung, den Abschluss und die
Rechtswirkungen der Friedensverträge nach dem Ersten Weltkrieg vor und bildet
damit den Unterbau für weitere Beiträge, die sich mit Gebietsveränderungen be-
schäftigen. Holger Kremser behandelt das Schicksal von Nord-Schleswig und von
Elsass-Lothringen bei den Versailler Friedensverhandlungen. Gilbert H. Gornig er-
läutert das Schicksal Danzigs vor und nach dem Versailler Friedensvertrag bis heute
und nimmt zu den Gebietsverlusten in Westpreußen Stellung. Auch behandelt er das



Schicksal des fast schon vergessenen Memellandes, mit dessen Abtrennung diejeni-
ge Grenze Deutschlands, die am längsten unverändert Bestand hatte, nach Westen
verlegt wurde. Wolfgang Form setzt sich mit der Ahndung von Kriegsverbrechen
nach dem Ersten Weltkrieg auseinander. Der Niederländer Paul Mevis widmet
sich der rechtlichen Verantwortung für die Verletzung des internationalen Rechts
und der internationalen Moral nach Artikel 227 und Artikel 228 des Versailler Ver-
trags und dem Schicksal des Deutschen Kaisers, der in den Niederlanden sein Exil
fand.

Die Herausgeber danken Herrn Ref. iur. Mathias Sušnik für die Übersetzungsar-
beiten.

Marburg, im Juli 2017 Gilbert H. Gornig
Adrianna A. Michel
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Foreword

On June 28, 1914, the Bosnian-Serbian nationalist Gavrilo Princip murdered the
Austrian-Hungarian heir to the throne Archduke Franz Ferdinand and his wife Duch-
ess Sophie von Hohenberg in the Bosnian capital Sarajevo. This was the result of
many years of tension in Europe, mainly promoted by colonialism, imperialism
and exaggerated nationalism. The assassination also was the trigger for World
War I. On July 28, 1914, Austria-Hungary declared war on Serbia and implicated
its alliance partner Germany. These powers were opposed by the Entente powers
of the United Kingdom, France, and Russia. The Reich was encircled. When the
mechanisms of the European alliance came into force, a declaration of war followed.
Thewar, claiming about 17million lives, ended with the defeat of the Central Powers
1918. On November 11, 1918, the Allies, in a railway wagon at Compiègne, dictated
the conditions for an armistice, which sealed the complete political and military de-
feat of the empire. World War I officially ended with the Versailles Peace Treaty
dated 28 June 1919 and further Paris suburb contracts. The war had devastating geo-
political consequences for the subsequent world order. After the October Revolution
in 1917, the Bolsheviks formed a communist Soviet Union, which would threaten the
neighbouring states for many decades to come. Long-standingmonarchies in Germa-
ny, Austria-Hungary and the Ottoman Empire were dissolved.

In three symposia from 2016 to 2018, the StudyGroup on Politics and Internation-
al Law deals with the legal issues of the conflict and with the consequences of the
peace treaties after World War I, but also with the effects which the war has on
the international community today. The first volume is devoted to the beginnings,
the peace treaties and the fate of Germany.

In the first part of the trilogy Wilfried von Bredow discusses the causes and the
beginning of World War I, whereas Justine Diebel pursues the war law applicable
in the First World War. Adrianna A. Michel presents the emergence, the conclusion
and the legal effects of the peace treaties after World War I and thus forms the sub-
structure for further contributions dealing with regional changes. Holger Kremser
deals with the fate of North Schleswig and Alsace-Lorraine at the Versailles
Peace Negotiations. Gilbert H. Gornig explains the fate of Gdansk before and
after the Versailles Peace Treaty up to the present day and comments on the loss
of territories inWest Prussia. He also discusses the fate of the almost forgottenMem-
elland, its separation entailing the westward shift of the border of Germany, this bor-
der having been unchanged for the longest period of time.Wolfgang Form deals with
the punishment for war crimes after World War I. The Dutchman Paul Mevis exam-
ines the legal responsibility for violating international law and international morals



under Article 227 and Article 228 of the Versailles Treaty and the fate of the German
Emperor, who was exiled in the Netherlands.

The editors would like to thank Mr. Ref. Iur. Mathias Sušnik for the translation
work.

Marburg, July 2017 Gilbert H. Gornig
Adrianna A. Michel
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Eyes Wide Shut
Ursachen und Beginn des Ersten Weltkriegs

Von Wilfried von Bredow

Die napoleonischen Kriege markieren den Beginn der Ära des Krieges als Aus-
einandersetzung von Massenarmeen, die mit den beiden Weltkriegen in der ersten
Hälfte des 20. Jahrhundert kulminierte. Als exklusiv empfundene nationale
„Werte“ undWeltanschauungen wie Nationalismus, Sozialismus und Hybridformen
von beidem bewirkten in dieser Ära einÜbergreifen solcher Konzepte auf Politik und
Krieg. Das nach-napoleonische Ordnungskonzept für Europa, das auf dem Wiener
Kongress ausgetüftelt wurde, blieb davon noch weitgehend frei. Bei dem Friedens-
schluss nach dem Großen Krieg zwischen 1914 und 1918 konnte davon aber keine
Rede mehr sein.

Artikel 231 des Friedensvertrages nach dem Ende des Ersten Weltkrieges zwi-
schen den Siegermächten und Deutschland, des Versailler Vertrages, wird auch
derKriegsschuldartikel genannt: „Die alliierten und assoziierten Regierungen erklä-
ren, und Deutschland erkennt an, dass Deutschland und seine Verbündeten als Urhe-
ber für alle Verluste und Schäden verantwortlich sind, welche die alliierten und as-
soziierten Regierungen und ihre Staatsangehörigen infolge des ihnen durch den An-
griff Deutschlands und seiner Verbündeten aufgezwungenen Krieges erlitten
haben.“1

Nun tragen, was eigentlich auch niemanden erstaunen dürfte, Friedensverträge
zwischen den Gegnern nach einem gerade zu Ende gegangenen Krieg, zumal
wenn er mit viel Erbitterung auf allen Seiten ausgefochten wurde und hohe Kosten
verursacht hat, kaum etwas zur unparteiischen Erhellung der Kriegsursachen bei.
Das ist auch nicht ihre Aufgabe. Vielmehr sollen sie die möglichst stabile Grundlage
für eine zwischenstaatliche Nachkriegsordnung schaffen. Dass dabei die Vorstellun-
gen und Interessen der Siegermächte mehr berücksichtigt werden als die der Verlie-
rer, versteht sich dabei von selbst. Aber es geht auch darum, den Verlierern Anreize
zu schaffen, sich in die neue Ordnung zu integrieren.

1 Vertragstext zitiert aus: Der Vertrag von Versailles, Matthes & Seitz, München 1978,
S. 118–375, hier: S. 238.



I. Kriegsbeginn aus der Perspektive des Kriegsausgangs

In demmit 440 Artikeln plus zahlreicher Anlagen ziemlich umfangreichen „Frie-
densschluss zwischenDeutschland und den alliierten und assoziiertenMächten“, un-
terzeichnet am 28. Juni 1919, steht dieser Artikel an der Spitze des Teils VIII, in dem
es umWiedergutmachungen geht. Dieser Begriff und all das, was damit gemeint war,
scheint zunächst einmal auf den Bereich der Ökonomie beschränkt zu bleiben. Al-
lerdings übersteigt die Begründung des Anspruchs der „alliierten und assoziierten
Mächte“ auf Wiedergutmachung den Bereich des Ökonomischen und wird mit der
Formulierung, ihnen sei der Krieg durch Deutschland und seine Verbündeten aufge-
zwungen worden, ins Politische transponiert. Aber auch der Bereich des Politischen
ist gewissermaßen nur eine Durchgangsstation. Aus dem damaligen Kontext wird
nämlich deutlich, dass das Verhalten Deutschlands und seiner Verbündeten letztlich
moralisch verurteilt wird.

1. Das Politische und das Moralische

Übernehmenwir versuchsweise die „letzten Unterscheidungen“, die Carl Schmitt
in seiner Schrift „Der Begriff des Politischen“ für diese drei Bereiche eingeführt hat:
nützlich/schädlich oder rentabel/unrentabel für den Bereich des Ökonomischen,
Freund/Feind für den Bereich des Politischen, gut/böse für den Bereich des Morali-
schen2. Ein Friedensvertrag soll ja die politische Unterscheidung ein Stück weit ein-
ebnen, denn er postuliert das Ende der Feindschaft, die zum Krieg geführt hat. Wirt-
schaftliche Wiedergutmachung seitens der Sieger zu verlangen, ist eine nachvoll-
ziehbare Forderung des Siegers. Dabei bleibt freilich immer im Einzelfall zu klären,
wieweit dieser Anspruch gehen darf, wennman den Friedensschluss nicht gefährden
will. Auch hier also rückt man von den „letzten Unterscheidungen“ ab und teilt sich
die Lasten, wenn auch ungleich, weil mehr davon auf die Schultern der Besiegten
gepackt werden. Im Bereich des Moralischen ist das Herunterstufen der „letzten Un-
terscheidung“ gut/böse am schwierigsten. Bei einemKrieg, an dessen Ende es Sieger
und Besiegte gibt, mit Opfern und Leiden auf beiden Seiten, ist die Versuchung der
Sieger groß, mittels rigoroser moralischer Unterscheidung nicht nur den Opfern und
Leiden auf der eigenen Seite einen moralischen Sinn zu geben, sondern darüber hin-
aus auch die Legitimität der Nachkriegsordnung moralisch zu untermauern.

Genau das macht der Artikel 231 des Versailler Vertrages, indem er Deutschland
und seinen Verbündeten die Alleinschuld am Ausbruch und Verlauf des Ersten Welt-
kriegs zuschreibt und zwar mit bestätigender Unterschrift der Besiegten. Die kam
allerdings nur aufgrund stärksten politischen Drucks zustande: Die moralische
Selbstbezichtigung des Verlierers wurde politisch erzwungen. Kein Wunder, dass
sich im Lager der Besiegten kaum jemand fand, der den Vertrag von Versailler als
Friedensvertrag akzeptierte.

2 C. Schmitt, Der Begriff des Politischen. Text von 1932 mit einem Vorwort und drei
Corollarien, Duncker & Humblot, Berlin 1963, S. 26.
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Die erkennbare Schiefheit des Versailler Vertrages setzte einen Wettbewerb zwi-
schen den Nachkriegsregierungen der wichtigsten Kriegsparteien des Ersten Welt-
kriegs inGang, bei dem es darumging, die politisch-moralischeWertung desArtikels
231 entweder zu erhärten oder zu widerlegen. Das war das Geschäft der Amts-His-
toriker. Bald wurden die regierungsamtlichen Interpretationen allerdings durch re-
gierungsunabhängige ergänzt.3 Schließlich ist die Zunft der Historiker eine akademi-
sche Professionmit eigenemWissenschaftsethos, wenngleich diemannigfachen sub-
kutanen Einflüsse des Zeitgeistes auch nicht unterschätzt werden dürfen.

Auf jeden Fall war der Erste Weltkrieg von Anfang an ein ideologischer Zankap-
fel – und ist es bis heute geblieben.

Schon während des Krieges 1914 bis 1918 sind in allen beteiligten Nationen Un-
mengen von Schriften unterschiedlichster Art zum Krieg erschienen. Der Grund
dafür waren Strukturveränderungen der politischen Öffentlichkeit und die Entwick-
lung der Medien, die als Instrumente zur Steuerung oder zumindest Beeinflussung
der Volksstimmung zu nutzenmehr undmehr zur dauernden Begleitaufgabe aller po-
litischer Akteure wurde. Der Erste Weltkrieg wurde so auch ein Krieg der Propagan-
da-Spezialisten. Die konnten dabei auf dieDienste von Intellektuellen zurückgreifen,
die sich ihnen, mal mehr naiv, mal aus berechnendem Eigeninteresse, gerne andien-
ten. „Die Deutungseliten haben sich nachhaltig in das Geschäft der Entscheidungs-
eliten eingemischt, und dabei haben sie mehr zur Eskalation als zur Moderation des
Kriegsgeschehens beigetragen“.4 Und zwar auf allen Seiten.5 Inzwischen ist dieser
Strom von Publikationen in verschiedenen Sprachen, von Pamphleten, Rechtferti-
gungen, geschichtswissenschaftlichen Untersuchungen, so breit geworden ist, dass
ihn niemand mehr übersehen kann.

Die seinerzeit in der Bundesrepublik Deutschland seit Anfang der 1960er Jahre
erbittert ausgefochtene Kontroverse um Fritz Fischers These vom deutschen Griff
nach derWeltmacht6 gehört dabei wohl am ehesten zur Phalanx der eigentümlich ver-
drehten deutschen Selbstverständigungs- und Reinigungsdebatten, die durch den
Aufstieg, die triumphale Inhumanität und die Niederlage des Nationalsozialismus
ausgelöst wurden. Ein kollektiv schmerzhaftes, im Übrigen immer noch nicht aus-
reichend erforschtes Phänomen.

3 Meinem Eindruck nach gab es vor allem in der anglophonen Literatur zum Ersten
Weltkrieg schon bald nach dem Ereignis solide und aufschlussreiche, sich dem Eifer der
Schuld-Verteiler auf überzeugende Weise verweigernde Studien und Darstellungen. Vgl. dazu
auch die bibliographischen Anmerkungen in: S. McMeekin, Juli 1914. Der Countdown in den
Krieg, Europa Verlag, Berlin 2014, S. 532 ff.

4 H. Münkler, Der Große Krieg. Die Welt 1914–1918, Rowohlt-Berlin Verlag, Berlin
2013, S. 18.

5 Vgl. den knappen instruktiven Überblick bei G. Krumeich, Juli 1914. Eine Bilanz,
F. Schöningh, Paderborn 2014, S. 183 ff.

6 F. Fischer, Griff nach der Weltmacht. Die Kriegszielpolitik des kaiserlichen Deutschland
1914/1918, 3. Aufl. Droste, Düsseldorf 1964.
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